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®a§ ^itto^ötiete unb bie Sehtet*
(„8, S3. SB.")

CDOCD

®defe Iteberfcfiirtft tft fein Irrtum. SBir greifen une
groar felbft an òen Stopf uno fragen oergroetfett, mie îoxw
»ten òiefe beiòen SSegrtffe gufammen? Slber òa erinnern
wir une òeffen, oaß ja etgentltcfj aucfj Stimo uno- Sefjrer nicfjt
gufamnten-gefjören uno óennocfi aucfj außer òer Scfiulftne=
ntatograpfjie faft tu alfent eng mit einanöer oerbunóen er=

fdj-einen. ©enn òie Sefjrer roaren óte erften, òie ficfji òer

SHnematograpfjte angenommen fjctben. %lxdyt, meil fte er=

fannten, roeldjer eóufttne SBert in òer neuen ©rfinóung
fiecfte, fonòern roeil fie aucfj für òen nicfjt befofòeten Sefi=

rerftanò luîratto gn roeròen oerfpradji, anóererfeite, roeif
fie üfter òie SJcenge eine Madyi gu erringen gewann, òie

ò'em ©inffuf3 óer Sefjrerfdjaft eine gefäfjrficfjie Slonfurreng
gu nieten òrofjte. SBer ©rtrag òurcfj' òen Slnftfjluß an òie
Sttnentatograpfjie filieb faft in allen Raffen axxê, òagegen
Catte òie eingefet^te S3eroegung gegen òie Stinoê um fo

größeren ©rfolg. Siile ©rangfalterungen ôeê Stinoê fino
auf òie ©eftrebungen òer Sefjrer gurücfgufüfjren, òie nun=
mefjr ifjr Sluge bem Stinooariété guroenòen.

5&euox mix auf òiefeé unfer etgentltcfjeê 5£fjenta näfjer
eingeïjen, muffen mir bex pefuntären ©ette ó-er grage nocfi

einige SBorte roiònten. ©ie SHnobrancfjie fonnte ifjren
©egnern auê Sefirerfretfen nicfjt nacfjroetfen, bai} òer ©t=

gennu^ in mandjen gälten baê 50cottn bex Sätigfeit roar.
©è fief auf, bai} ^rofefforen, ^efroren, Oberlefjrer uno
Sefjrer plöfjlidji für òie óantale fefjr junge Stinematograpfiie
außergeroöfinltdtjee gntereffe nefunòeten uno -òie SSxottcfje

max nain genug, an iòeafe SSeweggritnóe gu gfauben, roo
òer (Seffifterfjaftungêrrtefi einfette, Sue óann òie Sttcfjt
nad) òer 3enfur, óte SSenorntunóung òeé Slinoê, òie Stin=

óeroerfiote ïamen, rottróe óen paffin SSetetfigten óie Slugen
geöffnet! Qu fpät! ©ie SîHnentatograpfjie roar tngwtfcfjen
gefnebeft uno mir fino geugem j,ex befcfjamenòen 5tatfacfje,

1 fCUitlcfOtl. Stadjbrucf berbocen.

o
%d) tum.

SRoman non p. ©ourtfjê=9Jîafiler.

Slomntergienrat §ocfjftetten Catte eê óttrcfjgefe^t, bai}
òie neue 3metg&afjn groifdjen òem ©ut òeé SSaronê Se$tn=
gen unö feinem eigenen ©feftrtgttäteroerf eine Station
ertiteli ©aê roar non großem 9lu£en für otefe, oie eê an=
ging.

©te oielen fjunòcrt Sfrbetter, óte Hocfiftetten in feinen
gabrifen xxnb bem ©leftrtgitäteroerfe oefdjäftigte, roofinten
faft auênafjmëfoê in óer nafjen Staòt S g. Sie oraudj=
ten nun óen SBeg nicfjt mefjr gu guß gurücfgufegen, fonòern
fönnten auf btfltge Slrfi eiterBarten òie Säafin beuu^en.

Sind) òie gafjfretcfjien ttmftegenóen ©itter profitierten
òaoon. Sie fönnten óte ©rgeugniffe òer Sattòroirtfcfjaft
bequemer nacfi> óer Staòt beforóern, óeren groetfiunóeri=
taufenó ©tnroofiner fefjr roifltge Slònefjmer óafitr roa=
ren. ^auptfäcfjftct) SSaron Ceöingen roar òabei gut roegge»
fommen. gür tfin lag òie Station am günfttgften. Sie
©utê'beft^er òer Umgebung, óte faft ansnafimsfoe aòefigen
©efdjfecfjtern angehörten, fiatten alle llrfadje ôoefiftetten
óanfbar gu fein. @r mar mit feinen großartigen llnter=
nefjmungen fo redjt ein Segen für óte gange ©egenò ge=
rooròen. ©è roar ein frifdfjer 3ug in óte ftagnierenòen
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oaß je£t òaè Untgcfefjrte óer gali ift, oaß Sttnoòeft^r, óte

für ifjren ©efóbeutcl, nieileidjt aucfj für ifire ©jifteng fittdjp
ten, óer 3)cactjt óer Setjrerfcfiaft ©efofgfdjaft feifteten. Sßtcl=

fetctjit fommen óiefe gunt ©lücf nur SBeutgen nun enòltdtj

gur SSeftnnung, óa ©tnge in Me £effentlicfi£ett bringen,
roetcfje in òie otêfierigen ©efdjefjntffe fitnetnlettdjten. SBenn

©rftauffüfirungen fiiftortfcfjer gilmê mit SSorträgen oon
^Jäoagogen eingeleitet rouróen, óurfte man fiiertn itebleé
erbliefen? SBenn ein ©utacfjten etnee ^rofcfforê oon
einem Doerfefjrer abfätüg beurteift mirò, fo fönnte man
óer Sfnficrjt fein, 9Jceinung ftelje óa Slnfcfiauung gegenüber,
©ê ftellt fict) aber fjerauê, oaß geroiffe ©egner óer Sttnema=

tograpfjie oóer eingcfner ©rfdjetnnngen óerfefben anfange
bet òtefem 93eróienft oóer Sìebeneinfommen fuefiten. ©è
geroinut óafjer òer SSeróacfjt ©erecfjtigung, oaß òie gange
geinófcfjaft nur — getäufcfjten Hoffnungen entfpritngen
tft. Hier tft nicfjt óer 9toum, näfjer auf óiefe ttncrbault=
cfjen uno unergutcfftcfjen S)inge etngugefjen, fiier roollen roir
óarlegen, roie fiefi óie Sefjrer je§t òem Àttno=SSartété gu=
roenóen. Metyx ale ein Sefjrer fcfjreifit gacfiartifel für fi=
nematograpfjifcfjie âettf-dfjtriften, eê -gibt paòagogtfcfje itine»
mafacfj'bfätter uno fefbft in òen pertoòtfcfjen SJcarftbncfjfctn
fommen Sefjrer uxxb óeren grauen gu SBorte. ©ine óer
letztem nun ibefaßt ftd) — ofi auê 9Jîangef an anòerem
Stoff oóer tu ntcfjt etnbefauntcr roettgcfjenòer Slbftcfjt, fei
fjier nicfjt unterfndjt — in einem 2frti£el mit „Stino uno
SSartété" unb nerftetgt fiefj1 fjtefiet gu bem Sluëfprucfj: „So
ift man auf óie unfjeifnolle SSerbtnòttng oon gifm uno
SSariété gefommen". ®ie Sefjrer, óie Sefjreréfratten fjaben
neben ifjren gäfjtgf'eiten afê $päoagogen aucfj ifjr gacfjrotffen
in St'inofragen entóecft, gebäroen ficfii nunmefir anefii ale SS"a=

riété Sacfinerftäiiotge uno begeicfjnen baê Sttno S3a=

riété ale ttn^etloofl. ©iefeê eine SBort fenngetcfjnef òie
S3afjn, ó-ie fie betreten rooffen, öie Oìtcfjtung, óie fte óen

fontmenöen Slttefüfirungen gtt gecen beabftefittgen, eê bil=
bei òen gefióefianófdjulj, óer óent Sttnooartété fjingeroorfen
roiró. ©ê roäre getgfjett, ifjn niefit attfgunefjmen. ©ann
aber muß man fid) òett ©egner norfjer genau fiefefjen.

Slgrariernerpltniffe gefommen, fett Hocfiftettenê Stonfer=
nenfabriËen in großem Stile angelegt fiatte. Man mußte
nun, roo man gur geit ôeê tteberftuffeê mit Dbft uno ©e=
ntüfei gute greife, andy für ÜDtaffenfteferungen, ergtelien
fonnte. Hocfiftetten fünfte aüee, aucfj SStefj, ©effügef uno
SBilò ntcfjt attêgefcfifoffen, erroarb er jeöergett, ba ex andy
gleifcfjfonferuen fjerftelfen ließ.

Sein ©teftrigttäteroerf lieferte ntcfjt nur Straff uttb
33elettcf)tung für feine eigenen ^Betriebe, fonöern aucfj für
óie S3afjnftattott ttnö otele b>er ©üter für billigen ^ßreie.
Ìro^óem Hocfiftctten ein bürgerftefier ©mporfömmftng roar,
oerfefirten alfe óie aócltgen ©utsbefi^er in feinem $aufe.
Stber fte taten es nur atto egoiftifefien ©rünöett, um ficfji ge=
fcfjäftttct) gut mit ifim gu fteffen. Hetnttidj fpöttelten fie
niefit roenig über ifin. ©er ffeine, nttaufefinfiefie Maxxxi
max teine elegante ©rfdjetnung, trofeóem er immer iabcl=
loê gefleiöet roar. dsa feinem grofigügigen ©efidjt roaren
nur öte ffugen, braunen Singen unö öte fefte ctjaraftert=
fttfctjie Stirn oon SSeöentung. ©r fiatte in feinem Seben gn
otel gearbeitet, um fidj öen feiefiten, ftetjerrt tltngangêton
ttnó öen nötigen gefcflfcfjaftlidjen Sdjfiff aneignen gtt fön=
nen. Stfê ©efdjäftömann roar er fiefier, energifdj, tatfräf=
tig unö umftcfjtig. ^n ©efedfefiaft öagegen geigte er fidj
fcfiroeigfam, etroaê finftfd) uno nnfiefjotfen. ©eraöe roeif
er felbft füfifte, öaß ifjm in öiefer Skgtefjitng mattefiee fefifte,
roar er unficfjer, unö baê gab mandje fleine ©ntgfetfung,
òie oon òenen, óie ifim fo otel ©anf fdjufòig roaren, nidjt
immer mit einer in òtefem galle angebracfjtett ©eftfateffe
überfefien rouròe. SBetl man feine tteberlegenfiett in ge=
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Das Kino-Variete und die Lehrer.
(„L, B. B.")

Diese Überschrift ist kein Irrtum. Wir greifen uns
zwar selbst an öen Kopf unö fragen verzweifelt, wie kommen

öiese beiöen Begriffe zusammen? Aber da erinnern
wir uns dessen, büß ja eigentlich auch Kino unö' Lehrer nicht
zusammengehören und dennoch auch außer der
Schulkinematographie fast in allem eng mit einander verbunden
erscheinen. Denn öie Lehrer waren öie ersten, öie sich der

Kinematographie angenommen Haben. Nicht, weil sie

erkannten, welcher eöuktive Wert in der neuen Erfindung
steckte, sondern weil sie uuch für den nicht besoldeten
Lehrerstand lukrativ zu werden versprach, andererseits, weil
ste über die Menge eine Macht zu erringen gewann, die

dem Einslutz der Lehrerschast eine gefährliche Konkurrenz
zu bieten drohte. Der Ertrag durch den Anschluß an öie

Kinematographie blieb fast in allen Fällen aus, dagegen

hatte öte eingesetzte Bewegung gegen die Kinos um so

größeren Erfolg. Alle Drangsalierungen öes Kinos sind

auf die Bestrebungen der Lehrer zurückzuführen, die
nunmehr ihr Auge öem Kinovuriets zuwenden.

Bevor wir auf öiefes unser eigentliches Thema näher
eingehen, müssen wir öer pekuniären Seite ber Frage noch

einige Worte widmen. Die Kinobranche konnte ihren
Gegnern aus Lehrerkreisen nicht nachweisen, daß der
Eigennutz in manchen Fällen das Motiv öer Tätigkeit war.
Es fiel auf, daß Professoren, Rektoren, Oberlehrer unö
Lehrer plötzlich für die damals sehr junge Kinematographie
außergewöhnliches Interesse bekundeten und die Branche
war naiv genug, an ideale Beweggrünöe zu glauben, wo
der Selbsterhaltungstrieb einfetzte. Als dann öie Sucht
nach der Zensur, die Bevormundung des Kinos, die
Kinöerverbote kamen, wuröe öen passiv Beteiligten öie Augen
geöffnet! Zu spät! Die Kinematographie war inzwischen
geknebelt und Mr sind Zeugen der beschämenden Tatsache,

1 JeUllleloN. Nachdruck verboren.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

Kommerzienrat Hochstetten hatte es durchgesetzt, daß
die neue Zweigbahn zwischen dem Gut des Barons Letztn-
gen und seinem eigenen Elektrizitätswerk cine Station
erhielt. Das war von großem Nutzen für viele, die es
anging.

Die vielen hundert Arbeiter, bie Hochstetten in seinen
Fabriken nnd dem Elektrizitätswerke beschäftigte, wohnten
fast ausnahmslos in der nahen Stadt L g. Sie brauchten

nun den Weg, nicht mehr zu Fuß zurückzulegen, sondern
konnten auf billige Arbeiterkarten die Bahn benutzen.

Auch die zahlreichen umliegenden Güter profitierten
davon. Sie konnten öie Erzeugnisfc der Landwirtschaft
bequemer nach der Stadt befördern, öeren zweihunderttausend

Einwohner sehr willige Abnehmer dafür
waren. Hauptsächlich Baron Letzingen war dabei gut
weggekommen. Für ihn lag die Station um günstigsten. Die
Gutsbesitzer der Umgebung, die sast ausnahmslos adeligen
Geschlechtern angehörten, hatten alle Ursache Hochstetten
dankbar zu fein. Er war mit seinen großartigen
Unternehmungen so recht ein Segen für die ganze Gegend
geworden. Es war ein frischer Zug in die stagnierenden

daß jetzt das Umgekehrte der Fall ist, daß Kinobesitzr, die

für ihren Geldbeutel, vielleicht auch für ihre Existenz fürchten,

öer Macht öer Lehrerschaft Gesolgschast leisteten. Vielleicht

kommen öiese zum Glück nur Wenigen nun endlich

zur Besinnung, da Dinge in die Oesfentlichkeit dringen,
welche in öie bisherigen Geschehnisse hineinleuchten. Wenn
Erstausführungen historischer Films mit Vorträgen von
Pädagogen eingeleitet wurden, durfte man hierin Uebles
erblicken? Wenn ein Gutachten eures Professors von
einem Oberlehrer abfällig beurteilt wirö> so könnte man
der Ansicht sein, Meinung stehe öu Anschauung gegenüber.
Es stellt sich aber heraus, öaß gewisse Gegner ber
Kinematographie oöcr cinzclncr Erschcinnngen öerselbeu aufaugs
bei diesem Verdienst oder Nebeneinkommen suchten. Es
gewinnt daher der Verdacht Berechtigung, daß die ganze
Feindschaft nur — getäuschten Hoffnungen entsprungen
ist. Hier ist nicht der Raum, näher auf diesc unerbaulichen

nnö unerquicklichen Dinge einzugehen, hier wollen wir
darlegen, wie sich die Lehrer jetzt dem Kino-Variete
zuwenden. Mehr als eiu Lehrer schreibt Fachartikcl für
kinematographische Zeitschristen, es gibt pädagogische Kine-
masachblütter nnd selbst in den periodischen Markrbüchlcin
kommen Lehrer und deren Frauen zu Worte. Eiue der
letztern nun besaßt sich — ob aus Mangel an anderem
Stoff oder in nicht einbetannker weitgehender Absicht, sei

hier nicht untersucht — in einem Artikel mit „Kino und
Variete" und versteigt sich hiebet zu dem Ausspruch: „So
ist man auf öie unheilvolle Verbindung von Film und
Variete gekommen". Die Lehrer, die Lehrersfrauen huben
neben ihren Fähigkeiten als Pädagogen auch ihr Fachwissen
in Kinofragen entdeckt, gebärden sich nunmehr auch als
Variete - Sachverständige und bezeichnen das Kino -

Variete als unheilvoll. Dieses eine Wort kennzeichnet die

Bahn, öte sie betreten wollen, die Richtung, die ste den

kommenden Ausführungen zu geben beabsichtigen, cs bildet

den Fehdehandschuh, der dem Kinovarists hiugemorsen
wird. Es wäre Feigheit, ihn nicht anzunehmen. Dann
aber muß man sich den Gegner vorher genau besehen.

Agrarierverhältnisse gekommen, seit Hochstettens Konscr-
vensabriöen in großem Stile angelegt hatte. Man wußte
nun, wo man zur Zeit des Uebcrflusses mit Obst und
Gemüses gute Preise, auch für Mafsenlicferungen, erzielen
konnte. Hochstetten kaufte alles, auch Vieh, Geflügel und
Wild nicht ausgeschlossen, erwarb er jederzeit, da er auch
Fleischkonserven herstellen ließ.

Sein Elektrizitätswerk lieferte nicht nur Kraft und
Beleuchtung für seine eigenen Betriebe, sondern auch sür
die Bahnstation und viele öer Güter für billigen Preis.
Trotzdem Hochstetten ein bürgerlicher Emporkömmling war,
verkehrten alle die adeligen Gutsbesitzer in seinem Hause.
Aber sie taten es nur aus egoistischeu Gründen, um sich
geschäftlich gut mit ihm zu stellen. Heimlich spöttelten sie

nicht wenig über ihn. Der kleine, nnansehnliche Mann
war keine elegante Erscheinung, trotzdem cr immcr tadellos

gekleidet mar. Fn seinem grobzügigen Gesicht waren
nur die klugen, brauuen Augen nnd die feste charakteristische

Stirn von Beöentnng. Er hatte in seinem Leben zu
viel gearbeitet, um sich öen leichten, sichern Umguugstou
und den nötigen gesellschaftlichen Schliff aneignen zu
köuueu. Als Geschäftsmann war er sicher, energisch, tatkräftig

unb umsichtig. In Gesellschaft dagegen zeigte er sich

schweigsam, etwas linkisch und unbeholfen. Gerade weil
er selbst fühlte, daß ihm in dieser Beziehung manches fehlte,
war er unsicher, und das gab manche kleine Entgleisung,
die von denen, die ihm so viel Dank schuldig waren, nicht
immer mit einer in diesem Falle angebrachten Delikatesse
übersehen wurde. Weil man seine Überlegenheit in ge-
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Lassen Sie sich den

Cunemnw
Stahl-Projektor

Imperator
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung. Sehen Sie, wie leicht, geräuschlos und flimmerfrei er arbeitet,
wie fest die ungewöhnlich hellen Bilder stehen. Dann werden Sie
verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
anerkannt ist. Hieran denken Sie bei Kauf eines neuen Projektors,
wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vorführungs-Apparat zu
besitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis.

Einzig höchste Auszeichnung für Wiedergabe-Apparate :

Internationale Kino-Ausstellung in Wien 1912 : Grosse goldene Medaille.

Kino-Ausstellung Berlin 1912: Medaille der Stadt Berlin. (5)

Heinrich ^rnemann, fl.-û., Dresden 281

Engros-Niederlage und Verkauf für die Schweiz

All k iL UEü i, ftÜ
ms

fcfjäftfidjen ©ingen füfjtte u. fein nadj ÏUciftiotten gäfilenoe»
Vermögen öen 9teiö öer xxnx ifire ©r.tfteng rtngenóen ©öef=
lente erroeefte, fiielt man fiefj nadj reinlidjier SJcenfdjcnart
fdjabfos, inbem mau feine ffeinen gefjfer gloffterte nnb aitf=
baitfcfite.

yiody mefir fpottete man über feine Sdjroefter.
„Sante Qofepfiine", roie man fie allgemein nannte, roar

òer 3ielpunït gafillofer SBtfee uno SBtècfien. ©feiet) ifjrem
SSTitber in fdjlidjteu S*erfjältitiffen anfgeroadjfen, füfirte fie
fett beut Soóe ifirer Sdjroägerin öen .öausfiaft ifire» S3ru=
bexê. Sie roar felbft feit langen Rubren oerroitroet. ©ie
fonft fefir fteben»roerte uuö tüdjttgc Parait frattfte an óer
Sudj-t, oornctjnt roirfen gu roollen. Sie fdjroärittte für óen
Slòel, nnö roar fjocfjbeglücft, bat} int ©aufe tfiree SJruóere
all òie ©odiente auê òer ttnigegenò nnö bie Cfftgtere öer
beiöen in öer «staòt ftefienòen ^Regimenter oerfefirten.

öocfjftetten fiatte eine eingige Sodjter. Senate fi>ocfiftet=
ten fjatte eine oortrefftidje ©rgiefjuttg genoffen, gfir SSia=

ter wußte eine foldje öoppelt gu fdjätjen, weif cr fie felfift
niefit geitoffen Ijatte. Senate fjatte tron ifirer nerftorbenen
SJtutter eine fcfilanfe, feingfieörige ©eftalt, fierrtirije», nuß=
braunes paax, fetjäue päuoe uno anmutige, regelmäßige
3üge geerbt Sin ben SScitcr gemafinteit nur bie fingen,
braunen Singen unb öie fefte, flare Stirn.

Sie roar ein fdjönee, finge« SJcäodjen, unö ba fie öie
eingige ©rfiin tfjreê Sßatere roar, beroarben ftcfi viele dreier
um ifire ©unft.

Slber Menate fjatte einen eigenwilligen, ttnberedjcnba=
ren ©fiarafter. Scacfiöent fie, auê òer ^en'fion gitrücfgefeljrt,
baë 8e6en uno a reiben in ifire» Patere ôaitfe mit fingen,
offenen Singen betradjtet fjatte, rourbe ans beut liebeitô=
roürbigeu, forgio» tjeiteren .stinöe ein feltfam ueräitberte»
SBefen. S3itterfeit unö S-Beradjtttng öer SJtenfdjen, òie fict)
in ifjre Umgebung öräitgten, erfüllten tbr öet",.

Sie ftebte tfjrcn S3ater unb ifire Saute gofepfitne ook
bergen. Sind) ifir entgingen bie ffeinen ättßerftcfien SJcängel
óer beiòen ntcfjt. Slber fic mußte, oaß fte óuref) große Su=
genòen uno SSorgüge retctjlicfj aufgeroogett rouróen.

©ê fonnte ifirent fcfjarfen S3licfe niefit entgefjen, roie
man fief) in öer ©efeflfcfiaft fictmftcf) üfier öte beiòen ifir fo
fteüen SJtenfdjen luftig ntaefitc. SJcandje SSemerfung, man=
cfjeê Spottfädjetn fing fic auf.

©tefeffien SJiönner, öie ifjr fjitfòtgten uno fid) um ifire
©nnft beroarben, bltcften oerädjtftet) auf öen ©mporfömtw
fing, oon òem fie ftcfi manefie SBofiftat gefatten ließen, e^n
óer erften 3eit ftieß oft ein roilòer 3orn tu ifir auf bei öte=
fer ©rfenntnts. Stm Itcfiften fiättc fie öiefen SJcenfcfjeu inê
©efiefit gefagt, mie erbärntftcfj fte ifjr crfcfjtcnen. SJcandje
fietße tratte incinte fte im Stiften, ^fir feineê ©mpfinöen
rouröe nur gn oft vexiert, üftadj xxnb naefi rottróe fie roofjf
rnfiiger, aber fie lernte ótc SJtenfdjen ocradjten nnö fing
an, fict) für bie erfttfenen ©entütigttngen gn rädjen.

Siie trieb nun ifirerfeite ein Spiel mit all òen S3eroer=
fiem um ifire ©unft. Uno roenn fte einen redjt fefifimm be=

fjanöeft fiatte, òann erfüllte fie fietße ©enngtunttg. Siti ifire
Ctefic uxxb ©üte oräugte fiefi gufammen uno ftrömte auf
óen S3ater uno Saute ^ofepfiine auê. Slfier niemanö mar
3euge ifirer roeidjen Stitnittungen. ©te oerbarg fie ängft=
ftcfj oor allen SJtenfcfien. illady außen geigte fte ein launen=
fiafte», fpöttifcficö unö füfit üfierfegenee SBefen oöer eine
fofette l'icbcn0roürötgfeit, roenn fic einen greier ermntt=
gen rooffte, ftcfi einen Storb gu fiofen.

So war fte balb in óen ÏHuf einer fierglofen Stofette ge=
fontmen. Sfber obroofif tnandjer enttättfefit abgtefien mußte,
ifir mit Sdjönßeit gepaarter 5Reicf)tiim gog immer neue SBie=

roerfier an. ,Vöer fioffte, oaß er òer eine fein roüroe, óem
öiefe» fpröbe SJtäocfien -öerg uno .Ciano reidjte. So roar 3Re=
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Zmperator
bei un8 unvsrbinälicch voriükren!

Leaobten Lis seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige /^us»

fiikrung. Leben Lie, vie ieiekt, geräusoblos un6 fiimrnerfre! er arbeitet,
wie fest ciie ungswobnlieb Keilen Zilrtsr sieden, Dann werben Lie ver-

anerkannt ist, ttieran cisnken Lie bei Kauf eines neuen ?ro^ekt«rs,
wenn Lie Sieker sein vvolien, 6en besten VnrfllKrungS'.^przarat xu de-
sitxen! Interessante ttauptprsisiiste unci KostenanseKiage bereit«'>Iiigst
gratis,

llinxig KoeKste ^.NWsieKnung für Wie6ergabe-/^.poarate:
Internationale Kino>^.ussteIIung in Wien 1912 ^ Orosss go>6ens ^Ie6aiIIe.

Kino-^ussteilung öerlin 1912^ .Vlsäailie äer Lta6t Berlin, M

tteinrich krnemann, H. ü., br?5t1en 2öl
^ngi'os-^isösi'lägs unil Vei-Ksuf für clis 8vK«eiü

schäftlichen Dingen fühlte u. sein nach Millionen zählendes
Vermögen öen Neid der um ihre Existenz ringenden Edelleute

erweckte, hielt mau sich nach reinlicher Menschenart
schadlos, indem man seine kleinen Fehler glossierte und
aufbauschte.

Noch mehr spottete man über seine Schwester.
„Tunte Josephine", wie man sie allgemein nannte, war

der Zielpunkt zahlloser Witze und Witzchen. Gleich ihrem
Brnder iu schlichten Verhältnissen aufgewachsen, führte sie
seit öem Tode ihrer Schwägerin den Haushalt ihres Bruders.

Sie war selbst seit langen Jahren verwitwet. Die
sonst sehr liebenswerte und tüchtige Frau krankte an der
«ncht, vornehm wirken zn wollen. Sie schwärmte für den
Adel, nnd war hochbeglückt, daß im Hause ihres Bruders
all die Edelleute uus öer Nmgegeud nnd die Offiziere der
beiden in der «tadt stehenden Regimenter verkehrten.

Hochstetten hatte eine einzige Tochter. Renate Hochstetten

hatte einc vortreffliche Erziehnng genossen. Fhr Batcr

wnßte cinc solche doppelt zn schätzen, weil er sie selbst
nicht genossen hatte. Renate hatte von ihrer verstorbenen
Mntter eine schlanke, feiugliedrige Gcstalt, herrliches,
nußbraunes Haar, schone Häude lind anmutige, regelmäßige
Züge geerbt. Au den Vater gemahnten nnr die klugen,
braunen Augen »nd die feste, klare Stirn.

Sie war eiu schönes, kluges Mädchen, und da sie die
einzige Erbin ihres Vaters war, beivarbcn sich viele Freier
nm ihre Gunst.

Abcr Rennte haltc cincn cigcnwilligcn, nilberechenbaren
Charakter. Nachdem sic, ans dcr Pension zurückgekehrt,

das Leben nnd Treibeu ili ihres Baters Hause mit klugen,
offenen Augcu betrachtet hatte, wurde aus dem
liebenswürdigen, sorglos hcitcrcn Kinde ein seltsam verändertes
Wesen, Bitterkeit nnd Verachtung der Menschen, die fich
in ihre Umgebung drängten, erfüllten ihr Herz.

Sie liebte ihren Vater und ihre Tante Josephine vor'.
Herzen. Auch ihr entgingen die kleinen äußerlichen Mängel
der beiden nicht. Aber sie wußte, öaß sie durch große
Tugenden und Vorzüge reichlich aufgewogen wurden.

Es konnte ihrem fchurfen Blicke nicht entgehen, wie
man fich in der Gesellschaft hcimlich über die beiöen ihr so

lieben Menschen lustig machte. Manche Bemerkung, manches

Spottlächeln fing sie auf.
Dieselben Männer, die ihr hnlöigten und sich um ihre

Gunst bcwurbcn, blickten verächtlich anf den Emporkömmling,
von dem fie sich manche Wohltat gefallen ließen. Jn

öer ersten Zcit stieg oft ein wilder Zorn in ihr auf bei dieser

Erkenntnis. Am liebsten hätte sie diesen Menschen ins
Gesicht gesagt, wie erbärmlich sie ihr erschienen. Manche
heiße Träne weinte sie im Stillen. Ihr feines Empfinden
wurdc nur zu oft verletzt. Nach und nach wurde sie wohl
ruhiger, aber sie lernte die Menschen verachten nnd fing
an, sich für die erlittenen Demütigungen zn rächen.

Sie trieb nun ihrerseits cin Spiel mit all den Bewerbern

nm ihrc Gunst. Und wenn sie cinen recht schlimm
behandelt hatte, dann erfüllte sie heiße Genugtuung. All ihre
Liebe und Güte drängte sich zusammen nnd strömte ans
den Bäter und Tante Josephine ans. Aber niemand war
Zeuge ihrer weichen Stimmuugen. Die verbarg sie ängstlich

vor allen Menschen. Nach außen zeigte sie ein launenhaftes,

spöttisches uud kühl überlegenes Wesen oder einc
kokette' Liebenswürdigkeit, wenu sie einen Freier ermutigen

wollte, sich einen Korb zu holen.
So war sic bald in den Ruf einer herzlosen Kokette

gekommen. Aber obwohl manchcr enttäuscht abziehen mußte,
ihr mit «chöliheit gepaarter Reichtum zog immcr neue
Bewerber an. Feder hoffte, daß er der eine scin würde, dem
dieses spröde Mädchen Herz und Hand reichte. So war Re-
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©a ßeißt eé: SBir fteßen fieute am ©nòe ber ©ittroicf=

tung, SSariété uttb 3trfué fönnen ifire Sciftungêfraft nicfjt

meßr üfierfpannen, óer größte Seif óeé ^ubfifunts fiat

ftdj oon ifinen abgeroanöt." Scttn, öie Sltttorin fann audj

ißren ©eift nidjt meßr üfierfpannen. Sie fiat feine Slfi=

nnng oon 3irfué= uno 93artétéroefen òer SBeft nnò urteilt
roaßrfdjietnltcß nur naefi òem, roaé fie biéfier öattf öer grei=
farten gefefien ßat. geòer Strine fci3t feinen ©ßrgeig ba--

rtn, ntcfjt nur öte Stoufurreng, fonòern fieß felfift mit je=

óem Metten gn üßerfiieten; jeòer òenfenòe 33artété=9lrttff
arbeitet raftloé, immer Meueê, 33effereê gu bieten. ©ê

ßeißt, bas SMf itteiôe Qirïuë uno Variété ttnó geße roe=

gen óer „Meiterfünfte" gunt Rennen, eê gieße in Scßarcn

gu SBettfämpfen, ftatt gu einem „Satt (fic!) moriate", gu

Surnübnngen, öie SSiariéféB feien Sportanftaften geroorben,

geigen Mtngfämpfe oòer foftfpteftge Senfattonen.

Um óen Sttttoé einen pieb gu oerfe^en, roirb baë biê-
fier 33efiauptete negiert. geet aiIf einmal ift baê Situo feine
Stonfurreng beë Sßeatere, fonòern beê SSartétéê, roeniger
baê Sßeaterpitßlifitm, ale bie Stafiarctt= ttnó S3artété=

frettnóe fino angebttd) óaé Stamntpubttfunt óer Stinotfiea=
ter gerooròen. Uno — itngfattbfidj, aber óoefi fo — um beut

SSariété eine gu oerfetjen, roeròen óie ©arfitetnngen òeé

Sìinoé in óen iptnttuef geßoßenü ©leid) ßinterßer aber mirò
fiefiauptet, roeif bas gifmbfatt ale SJrittefpitnft óeé aflge=

meinen 3futereff.ee afigerotrtfdjaftet ßaße, muß eê eine ©r=

gängung im Sttno=9Sartété finòen. So fiabe ber gilm óent

SSariété roieòer auf òie ©eine ge'ßolfen.

Srot3 òer òiefen SBtòerfprtidje, óte einanòer faft oßne

Unterlaß folgen, läßt afleê SSorgebracfiite nur òie eine got=
gernng gu, oaß oentnaeß baê Stino=93artété fein uno roo eê

noefj nießt ift, fommen muß. Sftlein ^olctnif ift nidjt öer

3mccf òiefer 3etten, òie nicfjtê roeiter rooffen, afê auf öie

neue ^ßroteftion, auf öie pföfjftdj auftreteitòc 33eoorntnn=
òung ßtnguroetfen. So ßat fic mit òem sttno fiegonnen,
fiemeift óaé Stößnen óer SSrattcße; fo beginnt fte jetit fidj
auf baë Sttno=33ariété gu roerfen, aite ben gfetcfieit SJîofi=

nate gweiuttògroangig gafire aft gerooròen, ofine óaran gii
òenfen, fidj gtt nerfietraten.

Unter all òen jungen .sperren, òie im pàu\e ißreö S3a=

fers oerfefirten, roar nur eiu eingiger, òer fidj nie um Me=
natie ©unft fieroarfi. ©aé roar SBaron Se^tngen. Sic
fiielt ißn für aócféftofgcr ttnö ßoefimütiaer afe alle anöern
xxnb füßfte fefir rooßf, öaß cr faft oeräcßtficß über fie fiin=
roegfaß. Mie fudjife cr ifjrc Mäfie, nie fagte er tßr eine
Sajmeidjefei, roie fie fie oott anóern biê gum Ucbcroruß
fiörtc. Stete geigte er tßr eine füßle, üßertegene SJttene
uub feßien ifir oft btreft atteguroctcßiett. ®r roar ifir öafür
òer îtnauêftefiltcfifte oon allen jungen SJcännern, óte fie
fannie.

Ijeing Seligen oerfefirte feßr oief in öer SBaföburg. So
ßteß baê fdjloßäßnltdjie ©ebauòe, òaé fieß ôodjffctten oor
gaßren groifdjen Seisingen unö feinen gafirtfen ßatte er=
bauen faffen. ©er große, ßerrfiefie, alte 'ißarf, öer öte SBalö=
bürg umgab, roar ürfprüngfidj Vetjtngcr gorftbeftfe geroe=
fcn. .öoefiftetten fjatte óiefes Stücf SBaló öent atten SSaron
Set3ingen, öeing'e 93ater, aßgefanft, gn einem feßr anfeßn=
ließen s£reiê. ©iefe Summe ßatte SSuron l'etjtngcn gefiol=
fen, feinen S3eftt3 roieòer entporgnbringen. St lug opferte er
biefeê Stücf SBaìó, um öen übrigen Skfitj gu retteu.

©agit fam, bai} bxxxdy .groefiftettenê gefdjäftttcße SSegie=
ßnngen gu Çetjtngen òeffen ©rgettniffe nit^brtngcnòer oer=
roeuöet roeröen fönnten. Slls öer alte 33aron oor groei gaß=
reit ftarb, founf-e er feinem Soßn einen georöneten SBofif=
ftanò uno einen faft feßuloenfreten S3efit3 fitttterlaffen. Seing
fingen ftanò aucß jefet noeß in reger gcfajäfltdjer S3erbin=
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oen fierait», mit óerfelfien Slbficfit. S&ei ben .stino» fiaben

öte Seßrer öie ©renge beê SJiögtidjen erreidjt, fie tneuöeit

ftdj oom ßefiegten geinóe ab, um iljr SJtadjt am SHno=S3a=

riété gu befiiuöett, an ißm ißr SJcütcßen gn fußten. Sfoci)

tun fte es nidjt mit offenem SSifier, finb aber erft bie erften
©rfolge errungen, bann erfeßeinen fie felbft auf beut Siampf=

pfat3e. Shtr eine» fdjetnen fie ,\u gering eiuguid)äi.ven:

gßnen fteßen öieemat nidjt ttttr .Siittoteute, fonbern audj
òie §Bartété=3lrtifteu gegenüber, ©ie» fei barum ßier be=

fonòeré betont; oieffeießt blafeit bie ©egner bann fofort
gunt Mücfgug.

o

sV>mi $i\m ^tdjtcvtt nnb tljrcu foonovavciu
SSon Srattgott Scßalcßcr.

OOO

gn öer legten Mummer òce „Stdjtfiilótfjeatèr" rouröe

òer SSrief eines neuen gtlwöicfitere oeröffenttidjt, óer tu
uitgeroöfintitfjer Crtßograpßte einer gtfntfafirtf fein neues

©rama anbot, ©ic an öen S3ricf gefnüpfte Motig meinte,
biefer neue gtfmbidjter roerbe feine Sadje otclletdjt eben

fo gut maeßen, roie öer SSerfaffer mandjeê „fenfationdfett"
Scßlagcre. ©aé roirò oielen etroas irontfdj geffitngen ßa=

ben; eê befagt aber nur eine füfite SBaßrfieit. gn öer Sat
genügt òie grobe, unöiegiplittierte ^Pßantafie öes bteöeru

SSoffes, öie an naioer ©rftnóttitgsgabe meiftené óte oor=

fidjttg aitsroäßfenöe Saftif òeé Scßrcibfünftfcrs übertrifft,
um öent 3Regtffeur einen òanfbaren Stinoftoff gu geben, ©er
Scfirtftftelfer totrö immer ifim notroenöig óiinfenòe SJfoti=

oiernngen in fein Stücf etnfledjten, óie óie .sjaitötttng bes

©ramuê oergögern fönnen, roäfireno óer „neue gilmoicß=
ter" oßne äffe pfrjdjiofogifeßen ©eroiffcnsßiffe ttnbefümmert
paixblxxxxg, an §>anólttng reißt. Sicßer finb fdjon ititgäßlige

òung mit òem Stontmergienrat. ©esßafb roar cr oft in òer
SBafóburg.

©iefes fcfiöne, im Sttt öer ôocfireitaiffance erriefitete
©eßättoc roar fefir geräumig nnb mit allem neitgeitticßeit
Stomfort anéigeftattet. ôodjftettcit benittjtc e» mit feiner
gamilie ale ftänötgcn SB-ofinort. gnttner ßerrfefite eine
fefir leßßafte ©efefligfeit in öen roirftieß fcßöuett SMumcn,
óeren ©inrießtung .öoefiftetten oon facßioerftänöigen oäuöen
fiatte attefüfiren Iaffen. gaft jeòen Sag roaren ©äfte tu
Der SBafófiurg angutreffett.

^Renate fiatte eine eingige greunóin, óte fie iu ber $en=
fion fennen gelernt fiatte. Urfttfa oon Yangon) roar oft iu
Òer SBafófiurg auf SBocfien Ijiuauê gu ©afte.

Stucß ßeute fiatte fie Menate roieber oon óer Station ab=

geßott. ©ie ßeioen jungen ©amen ßätten öann mit Saute
gofepßtnc in Menâtes Salon ben Sßee genommen unö roa=

ren fet3t auf einem Spagiergang im ?ßaxt ßegrtffen.
Urfuln, Metcßsfreitn oon Mangoro, roar ein itnfdjein=

bares, etroaê oerbfaßtee ©efcfiöpf. ©as fdjutate ©efirfiteljen
erßielt jeöocß òttrd) ein s)?aar ließe filmte Slugen einen att=
geneßmen Slusòrncf. Sic mar eine SBaife, fefir arm unb
oon einer engßergigcn, faftfinntgcit Saute abßäugtg, ßei
òer fie geroiffermaßen óas ©uaòcitbrot aß.

gßr S3ruòer Moff roar Offigier in S g uno oerfeßrtc
otef int pau\e .spodjftettené. ©r gefiörtc gu Menateé cifrig=
ftens 33eroerbern.

Urfttfa freute fidj jeòcsmaf nnfagßar, roenn fie eine
©tnlaònitg naefi öer SBatbburg crßiett. ©ort oertebte fie bte

g tu cf Itcfiften Sage ißres Veßetts. gßr fonft fonnenfofes ©a=

Ssits 4. _ UltVVIU^ vi11aoK/2ürl«K.

Da heißt es: Wir stehen heute am Ende der Entwick-

luug, Barists und Zirkus können ihre Leistungskraft nicht

mehr überspanneu, der größte Teil des Publikums hat
stch von ihnen abgewandt." Nun, die Autorin kuuu auch

ihren Geist uicht mehr überspannen. Sie hat keine

Ahnung von Zirkus- und Varistswcsen der Welt nnd nrtcilt
wahrscheinlich nnr nach dem, was sie bishcr dank der
Freikarten gesehen hat. Jeder Zirkns setzt seinen Ehrgeiz
darin, nicht nur die Konkurrenz, sondern sich selbst mit
jedem Neuen zu überbieten: jeder denkende Variete-Artist
arbeitet rastlos, immer Neues, Besseres zu bieteu. Es
heißt, das Volk meide Zirkus uud Variete uud gehe

wegen der „Reiterkünstc" zum Rcnnen, es ziehe in Schuren

zn Wettkämpfen, statt zu eiuem „Salt lsic!) mortalc", zu
Turnübungen, die Varietes seien Sportanstalten geworden,
zeigen Ringkämpfe oder kostspielige Sensntioncu.

Um den Kinos einen Hieb zu versetzen, wird das bisher

Behauptete negiert. Jetzt ans einmal ist das Kino keine

Konkurrenz öes Theutcrs, sonbcrn des Varietes, weniger
das Theaterpublikum, als die Kabarett- und Varists-
sreuude sind angeblich das Stammpublikum der Kiuothea-
ter geworden. Und — nnglaublich, aber doch so — nm dem

Variete eins zn versetzen, wcrden dic Darbictungen dcs

Kinos in den Himmel gehoben!! Gleich hinterher aber wirö
bchanptet, weil das Filmblatt als Mittelpunkt dcs cillgc-
meinen Interesses abgewirtschaftet habe, mnß es eine

Ergänzung im Kino-Barists finden. So habe der Film dem

Variete wieder auf die Beine geholfen.

Trotz der vielen Widersprüche, die einander fast ohne

Unterlaß folgen, läßt alles Vorgebrachte nnr bie eine

Folgerung zu, daß demnach das Kino-Variete sein nnd wo es

noch nicht ist, kommen muß. Allein Polemik ist nicht der
Zweck dieser Zeilen, die nichts weiter wollen, als auf die

nene Protektion, anf die plötzlich auftretende Bcvormnn-
dung hinzuweisen. So Hut sie mit dem Kiuo begonnen,
beweist das Stöhnen der Branche: so beginnt sie jetzt sich

auf das Kino-Variete zu werfen, aus den gleichen Moti-

natc zweiundzwanzig Jahre alt geworden, ohue daran zn
denken, sich zu verheiraten.

Unter all den jungen Herren, dic im Hause ihrcs
Vaters verkehrten, war uur eiu einziger, dcr sich uic um Rc-
uatcs Gunst bewarb. Das war Baron Letzingen. Sic
hielt ihn fiir adelsstolzcr uud hochmütiger als allc auderu
und fühlte sehr wohl, daß cr fast verächtlich über sic hin-
wcgsah. Nie fuchte cr ihrc Nähe, nie sagte er ihr eine
Schmeichelei, wie sie sie von andern bis zum Uebcröruß
hörte. Stets zeigte er ihr cine kühlc^ überlegene Miene
nnd schien ihr oft direkt auszuweichen. Er war ihr dafür
dcr unausstehlichste von allen jungen Männern, die sic
kanntc.

Heinz Jetzigen verkehrte sehr viel iu öcr Waldburg. So
hieß öas fchloßähnliche Gebäude, das sich Hochstetten vor
Jahreu zwischen Letziugen uuö seinen Fabriken hatte
erbauen lassen. Dcr großc, herrliche', altc Park, der dic Waldbnrg

umgab, war ursprünglich Lctzinger Forstbesitz gewesen.

Hochstetten hatte dieses Stück Wald dcm alten Baron
Letzingen, Heinz's Vater, abgekauft, zu einem sehr ansehnlichen

Preis. Diese Snmme hatte Baron Lctzingcn geholfen,

scincn Besitz mieder emporzubringen. Klug opferte er
dieses Stück Wald, um den übrigen Besitz zn retten.

Dazu kam, daß durch Hochstettens geschäftliche
Beziehungen zn Letzingen dessen Erzennisse nutzbringender
verwendet wcrden konnten. Als der alte Baron vor zwei Jahreu

starb, konnte cr sciuem Sohu einen geordneten Wohlstand

nnd cinen fast schuldenfreien Besitz hinterlassen. Heinz
Letzingen stund auch jctzt noch in rcgcr geschäslicher Bcrbin-

ven heraus, mit derselben Absicht. Bei den Kinos haben

die Lehrer die Grenze des Möglichen erreicht, sie meuden

sich vom besiegten Feinde ab, nm ihr Macht am Kinv-Va-
rists zu bekunden, an ihm ihr Mütchen zn kühlen. A'vch

tnn sie es nicht mit offenem Visier, sind aber erst die ersten

Erfolge crruugcu, dauu erscheinen sie selbst ans dem Kampsplatze.

Nur eines scheinen sie zn gering einznschäuen:

Ihnen stehen diesmal nicht nur Kiuoleute, sondern anch

die Variete-Artisten gegenüber. Ties sei darum hier
besonders betont: vielleicht blasen die Gegner dann sofort

zum Rückzug.

Von ^ilm Dichtern nnd ihren Honoraren.
Vou Traugott Schulcher.

Fn dcr lctzten Nummer des „Lichtbildtheater" mnrde

der Brief eines neuen Filmdichters veröffentlicht, der in
nngcmöhulichcr Orthographie einer Filmfabrik seilt nenes

Drama anbot. Dic an den Bricf geknüpfte' Notiz meinte,
dieser nene Filmdichter werde seine Sache vielleicht eben,

so gut machen, wie der Verfasser manches „sensationellen"
Schlagers. Das wird vielen etwas ironisch geklungen
haben: es besagt aber nur eine kühle Wahrheit. Jn der Tat
genügt die grobe, undisziplinierte Phantasie des biedern

Volkes, die an naiver Erfindungsgabe meistens die

vorsichtig auswählende Taktik des Schreibkünstlers übertrifft,
um dem Regisseur einen dankbaren Kinostoff zn geben. Der
Schriftsteller mird immer ihm notwendig dünkende
Motivierungen iu sein Stück einflechteu, die die Haudluug des

Dramas verzögern können, während der „neue Filmdichter"

ohne alle psychologischen Gewissensbisse nnbekiimmert
Handlnng an Handlung reiht. Sicher sind schon unzählige

dung mit dem Kommerzienrat. Deshalb war er oft in der
Waldburg.

Dieses schöne, im Stil der Hochrenaissmicc crrichtclc
Gebäude war sehr geräumig und mit allem neuzeitlichen
Komfort ausgestattet. Hochstetten benntztc es mit seiner
Familie als ständigen Wohnort. Immer herrschte eine
sehr lebhafte Geselligkeit in den wirklich schönen Ränmcn,
deren Einrichtung Hochstetten von fachverständigen Händen
hatte ausführen lassen. Fast jeden Tag waren Gästc in
der Waldburg anzutrefseu.

Renate hatte eine einzige Freundin, die sie in der Pension

kennen gelernt hatte. Ursula vou Ranzow ivar vsl in
der Waldburg aus Wochen hinaus zu Gaste.

Auch heute hatte sie Renate wieder von der Station
abgeholt. Die beiden jungen Dameu hatteu dann mit Tante
Josephine in Renates Salon den Thee genommen und mären

jetzt ans einem Spaziergang im Park begrisfcn.
Ursula, Rcichsfreiin vou Ranzow, war cin unscheinbares,

etwas verblaßtes Geschöpf. Das schmale Gesichtchcn
erhielt jedoch durch ein Paar liebe blaue Angen einen
angenehmen Ausdruck. Sie war eiue Waise, sehr arm und
von einer engherzigen, kaltsinnigen Tante abhängig, bei
der sie gewissermaßen das Gnadenbrot aß.

Fhr Brnder Rols war Offizier in L g nnd verkehrte
viel im Hause Hochstettens. Er gehörte zu Renates eifrig-
stens Bewerbern.

Ursula freute sich jedesmal unsagbar, wenu sie eine
Einladung nach der Waldbnrg erhielt. Dort verlebte sie die
glücklichsten Tage ihres Lebens. Fhr sonst sonnenloses Da-
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ein- und mehrfarbig
liefert gu Billigen greifen

gefcfjmacfbolT unb prompt

BhU- & liüenjoitoe
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^)turf tmb &kt*ïng beê „&ittema"<.

Stuf einer SSanf naßmen fie $Kai3, afê fte ftcfi müoe ge=
laufen fiatten uno ptauóerten weiter.

Ste ßätten niefit bemerft, oaß ein girfa SOjäljrtger
SJcuntt fdjnell in bas bießte ©eßüfdj trat, afê er fie oon roet=
tem erbliffte. ©s feßien, als roollte er ißnen nidjt begegnen,
©aß fie òtcljt neben beut W-ebüfdj auf òer 33anï sïUai3 naßmen,
feßien ißnt unangeneßm gu fein, ©r göaerte eine SBeife,
unentfdjtoffen, oß er an ißnen oorüfiergeßeti oóer ßfeißen
follie. Sein ©efidjt oerrict beufltdj, oaß ifim bte 93|egeg=

ituug nictjt erroünfctjt unir.
©fie cr fiefi für ©eßen ober SSleifien cntfcfitebeit fjatte,

ßörte er feinen Spanien aitsfprecfieu unb nnrotfffürlictj-
ßordjtc er auf.

Urfuta ßatte gefagt:
„S3arott VetMttgen oerfeßrt natürließ noeß fleißig bei

exxdyd'
„isa, er madjt uns ebenfo anöaucrnöc Skfncße rote óte

anóern axxdy", antroortete Menate fpötttfd).

tonnte er man nteßr, jo bttcb er ließen, ßoffenö, öaß |tcß
öie ©amen baiò entfernten.

©aß er bas folgenbe ©efprädj mit mtßören mußte, roar
i hm peilt ließ, ©r groang fidj, an etroas attbcreê gu öen=
fen, aßer nnroitlfürfid) ßörte er bann öodj auf öie SBorte:

„Uno òu fiaft noeß- immer feinen oon òeinen SSereßrern
mit òeiner Sanò beglücft?" fajergte Urfuta.

„Mein, baê mixb andy roafirfcßetnltaj nie gefdjefien."
„Sld) — wer baê glaubt. Menate!"
©iefe lädjelte bitter, wie eê SMenfdjen mit roeßem §er=

gen tun.
,,©ê folié andj mentano gfattben, fleine Urfttla, mögen

fic fteß alle in Soffnttng uücgen, eine» Sageê mein ©elò' gu
erringen. Sin metner *ßcrfon (iegt ißnen ofinefitn ntcfitê.
Itnó mir ßereitet eê ©enngtnuitg, eilten naef) òem anóern
afiguroetfen, geraòe òann, roenn fie ißrer Sacße redjt fteßer
fino."

„Sfdj Menate — fo ßöre inj òidj nießt gern fprecßen. ©aê
ßift ib-tt ntefit. SBenn man óiefi fiört, fönnte man glauben, óie
Scute fiatten reeßt, óte óiefi eine fiergtofe Stufette nennen."

Menate tadjitc ßarf auf.
„Seßr redjt ßaben fie, Urfttfa. gefi- bin fiergloê gegen

btefe Mccnfdjen — nnb icfi roill es fein."
„Mein, baë lügft óu öir felbft uno anöern oor. SJcir

ntcßit. gefi tenne òid) beffer. SBte fannft bxx öicfi, nur in
iolcfie ©eöanfen oerltereu?"

Menate fprang erregt auf uno trat oießt oor fie ßin.
„©aê roill icfi òir fagett, Urfttla. SMeinen 93atcr rotti icß

rädjien an all òiefen Saffen, óte nicfjt roert fino, ißnt öte
Sttjitßrtcmen gu föfen. ©tt fenttft ''$!apa, weißt, rote gut,
großfiergtg nnö tücfjtig cr ift. SBcißt audj, roaê er für all óte=
fe SJtenfdjen fiter feßott getan ßat. Sie fodten ißm öattfßar
fein — äffe"gufammen. Statt òeffen gfoffieren fic üfier feine
Heilten äußerlichen SJcängcl uno treiben Spott ittto Soßn
mit ißm. ©r trägt òen draci nidjt mit òerfefbeu ©fcgaitg
roie fie, oerfteßt nidjt, óas SJtonofef ins Singe gtt ffemnteu
uno ein filoóeé ©efidjt öaßet gtt maeßen. ©r rann nidjt mit
Sfoncfalauce üßer Mittjtigfciicit fpredjen unb fitjt unfieljerer
gu ^}fcróc afe òer grünfte gitnfer. Sino baê nießt 3Scrbre=
cfien, öte mit Soßn gegeißelt roeròen müßen? ©é bereitet
all óen aóeféftolgen Serren uno ©amen Unbefiagen, tnetneê
SSaterê eßrfidje panò gtt faffen, roeif fic nidjt roetefi unb
roetß tft rote Micßtetuerßönöe, er fiat ja in fetner gugenò
ßarf arbeiten muffen. Slber nacß feinem ©eföe gu jagen,

Öae ßetaftet ifire fenfitioen Sternen niefit. Stcfj — tdj oerttere
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Druck und Verlag des „Kinema".

sein erschien ihr iu cine Flut von Licht getauscht, wenn sie
iu dcr Waldbnrg wcilte, Sie liebte und bewunderte Rn-
natc aufrichtig uud schwärmte geradezu für sie. Ihr gegenüber

zeigte sich Renate auch, wie sie wirklich war. Der
Kommerzienrat nnd Tante Josephine hatten das anspruchslose,
stille Mädchen sehr gerne und freuten sich immer, wenn sie
kam. Arm in Arm schritten die beiden ungleichen Mädcheu-
gestalteu durch deu Park. Ihre hellcu Kleider hoben sich

freundlich gcgcn das sattc Grüu ab. Renate war ungleich
schöner, frischer nnd clcgantcr als llrsnla, deren schlichtes
Kleidchen dcntlich die billige Hansschneiderei verriet.

Auf einer Bank nahmen sie Platz, als sie sich müde ge-
lanfcn hatten und plauderten weiter.

Sie hatten nicht bemerkt, daß ein zirka Wjähriger
Mann schnell in das dichte Gebüsch trat, als er sie vou weitem

erblickte. Es schien, als wollte er ihnen nicht begegnen.
Daß sie dicht neben dem Gebüsch auf dcr Baut Platz nahmen,
schicn ihm nnangcnchm zu sciu. Er zögerte eine Weile,
unentschlossen, vli er an ihnen vorübergehen odcr blcibcn
solltc. Scin Gesicht vcrrict dcntlich, daß ihm dic Begegnung

uicht erwünscht ivar.
Ehe er sich für Gehen oder Bleiben entschieden hatte,

hörte er seinen Namen aussprechen nnd unwillkürlich
horchte er auf.

Ursula hatte gesagt:
„Baron Betzingen verkehrt natürlich noch fleißig bci

euch?"
„Ja, er macht nns ebenso andunerndc Besuche ivie die

andern anch", antwortete Renate spöttisch.
Letzingen tonnte »ach dicscn Worten niemals an den

Tanieii vorübergehe». Wen» er Renate, die er fiir eine
kaltherzige Kokette hielt, auch uicht teidcu mochte und ihr
so viel als möglich aus dem Wege ging, sie zn beschämen,
ließ seine Ritterlichkeit nicht zu. Unbemerkt entfcrnen
kouutc cr nicht mchr, so blieb cr stchen, hoffend, daß sich
dic Tamen bald entfernten.

Daß cr das folgende Gespräch mit nuhören mußte, war
ihm pcinlich. Er zwang sich, an ctmas audcrcs zu denken,

aber nnmillkürlich hörte er dann doch ans dic Wortc:

„Und du hast noch immer keinen von deinen Verehrern
mit deiner Hund beglückt?" scherzte Ursula.

„Nein, das wird auch wahrscheinlich nie geschehen."
„Ach — wer das glaubt, Renate!"
Diese lächelte bitter, wie es Menschen mit wehem Herzen

tun.
„Es solls auch niemand glauben, kkeine Ursnlu, mögen

sie sich alle in Hoffnung wiegen, eines Tages mein Geld zu
erringen. An meiner Person liegt ihnen ohnehin nichts.
Und mir bereitet es Genugtuung, einen nach dem andern
abzuweisen, gerade dann, wenn sie ihrer Sache recht sicher
sind."

„Ach Renate — so höre ich öich nicht gern sprechen. Das
bist dn nicht. Wenn man dich hört, könnte man glauben, die
Leute hätten recht, die dich eine herzlose Kokette ucnnen."

Rcnute lächle hurt auf.
„Sehr recht haben sie, Ursula. ' Ich biu herzlos gegen

diese Menschen — nnd ich will es fein."
„Nein, das lügst du dir sclbst und andern vor. Mir

nicht. Ich kenne dich besser. Wie kannst du dich nur in
solche Gedanken verlieren?"

Renate sprang erregt aus und trat dicht vvr sic hin.
„Das will ich öir sagen, Ursula. Meinen Vater will ich

rächen an all diesen Lassen, die nicht wert sind, ihm die
Schuhriemen zn lösen. Dn kennst Papa, weißt, wie gut,
großherzig und tüchtig er ist. Weißt auch, was er für all diese

Menschen hier schon getan hat. Sie sollten ihm dankbar
sein — alle zusammen. Statt dessen glossiereu sie iiber seine
kleinen äußerlichen Mängel uud kreiden Spott nnd Hohn
mit ihm. Er trägt den Frack nicht mit derselben Eleganz
wie sie, versteht nicht, das Monokel ins Auge zu klemmen
nnd ein blödes Gesicht dabei zu machen. Er rann nicht mit
Nouckalancc übcr Nichtigkeiten sprechen und sitzt uusjchercr
zu Pserde als der griinstc Funker. Sind das nicht Verbrechen,

dic mit Hohn gcgcißclt wcrden müßen? Es bereitet
all den adelsstolzen Herren nnd Damen Unbehagen, meines
Vaters ehrliche Hand zn fassen, weil sie nicht weich und
weiß ift wie Nichtstucrhäude, er hat ja in seiner Fügend
hart arbciten müssen. Aber nach seinem Gelde zu jagen,

das belastet ihre sensitiven Nerven nicht. Ach — ich verliere



Seite 8.

gilmòrameit auf öiefe SBeife „11110 öent S3olï für öas SMf"
entftanöen.

Xie Stofffrctfe eineê fofcrjett „gilmoidjterê" ßerocgen

fidj ltatürtidj intnter int .Streife bes populären; fie fino rüß=
retto jentintenrat, uno Iaffen fdjliefjlicfi immer nadj oielem
Ungemacfj öodj öie Uitfcfinfö fielen ttnö öte Sdjlecfjtigfeit
unterliegen, ein Umftanö, öer fieint Svolle ungemein 6e=

ließt ift. ®tc mangelhafte Crtfiograpfite beê ©licfiterê er=

fennt man im aufgeführten gttm nidjt ntefir. 9htr öer

iienncr fieljt, meê ©etftcô Minò öer Serfaffer foldjer „©idj=
tnngen" geroefen ift.

Saê üßerfcgcne Scßmnugelu öee gefiilöeten 9Jîenfdjert
üßer -öen ©rief öee neuen „gilmoidjterê" uergicfjt fidj ßeim
^Merufêfdjiriftftetter gur forgenöen affitene, ©r mittert mit
Dìectjt in iljttt einen mädjtigen .Sconfnrrettten nnö geinö,
gegen öen erfaft ntadjtloê ift, öcr aßer feinerfeite imftauòc
ift, óeé Sdjr if tft e fiere ^ntereffen gtt ttntcrgraßcn uno1 öen

33eruf in STcifjfreòit gu ßringen.
©ex gilntfaßrifant taefit aud) üßer öie Scfjreißatt öee

nngünftigeu gilmoidjterê; er fann aßer ntancfintal öie göee
öee eingefauöten ©rantaê geßrandjen, fäfjt fie non einem
feiner Slttgefteflten auearßeiten uno fenöct, roenn er noßel

ift, öem oaroß ßegtücftett Sitttor -25 Maxi ale ©onorar.

$n gournaliftett= uniö: Scfi'riftftclferfreifen erörtert
man in leßfiaften Si^uugen immer mieòer öie Stellung
gür gilnt=gnòuftrie. SJtan fndjit baè plöt3ltcfi aitfgctaitdjte
Slßfafegcßiet für getftige Slrßcit ttaclj Kräften in fefte gor=
men ott ßringen, man fudjt mit öen gilntfaßrtfauten Ts-itl)=

lung, foröert Verträge, sDcintntaltarife, Sie giltttfafirifan=
ten geigen fiel) nidjt aßguetgt; ifire fefieinfiare 3uftimmung
tft baë (Stttgcgenfontmcn òerjenigen, òie raiffen, bay} man
ifinen öodj nidjtê anfiaßeu fann. Sex Sdjriftfteller fragt:
SBaê mirò geßratteßt? SBüe tnufg eê fiefetjaffen fein? SBaê

mirò öafür ßcgaßlt? ©er gilntfaßrifant crmiöert:
Scljlaget meròen geßrandjit; ntoöernc ©efeltfdjiafteftücfe, òie

feine fogialeu Xficntcn ßefianoeltt nidjt gegen öie ©itt=
tidjfeit uerftofjen. Sie muffen mit òer Scfireißtnafdjine ge=

mid) im 3orn, menu idji an all öie fiömifdjeu ©liefe unö S3e=

merfnngett óenfe, òie idj mit meinen fefiarfen Sinnen nur
gu gut roafimefime. ©aê ailes madjt mtdj fdjtedjit — icfi
fit öle es — unö idj mill fdjledjt fein, mill ifinen ßeimgafilcit
mit gteidjcr Wcxxn%c."

Sie marf fidj mie erfdjöpft mieòer auf ótc 95anf gurücf.
Itrfula ftreidjefte ifir òie ©aitò.
„Wottfoß, ba% es mirflidj nidjt meròen fannft, Senate,

iss märe fetjaöe nnt óeine ließe, feine Seele, gel) gtattße
uidjt òaran, trot3 òeiner zornigen ©erfidjcritttg."

Senate feufgte tief attf.
„©einaßre òu òir nur öeinen .Sitnöerglanßcu, fleine

ecfiroämtcriu."
,,©u magft ja niete mit SRccfit fdjeltcn, Scenate, aßer atte

fino öodj niefit fo fdjifimm. äJtandj einer mirò òtclj mirfliclj
mit òeiner felßft mitten ßegeßrett."

„^Jafi — óu fotlteft fefien, mie menig ßegefirensroert 5Re=

nate ©odjftetten plöt3(idj märe, menu fic arm muròe. — ftein
iWeufd) flimmerte fiel) mefir um miefi."

„Slßer tnandjer, òer arm märe, òidj ofine ©ermögen fiei=
raten 511 fönnen, müröe es tief Ceöaneru, òidj aufgeßcu 51t
muffen."

Eftente fafi fie forfefienò an.
„gdj mei|, Urfuta — öu öenfft jefet an öeinen 33möer

9hMf."
Urfula muròe rot.
„@r fiat òicfii fefir gern, gtanß eê mir."
„Mac, fein, ba er fidj bas einßiloet. Slßer id) toeif), bas

©ere, mirò ifim niefit ßrecfjeu, menu er anf muß oergiefiteu
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fdjrteßen fein, fpanneuò, mit fefir oiel Sgcnenrocdjfel. -

©ie gilmfaßrif üßemimmt feine S3erantroortnng gegen
©teßffafil oòer fonftiges Slßtjanoeufommctt òer Manu?
ffripte, menu auefi im allgemeinen eine prompte eSrteòignitg
gugefidjett mirò, ©aê ©onorar Belauft fidj je nactjiòem

non 100 Biê 100,000 SJcarf.

ließer foldje Slnêfidjten [trafili òer Sdjriftfteller. @r

fiefit fdjon int ©eifte fein neueê gitmöranta, baè üßer òie

gange ©röe nerßreitet, ifjm ungefieitren ©eroinn ßringt.
(£r fieljt feine grofje 33tHa int ©rnneroalò oöer an òex 5Ri=

niera, ein Slutotttoßil, fdjöne grauen, teure SBeine, gute
3igavctten nnö 3i9uïien — er fiefit fein S3ilò in 5er

„SBocfie" uno in òer „gllnftricrtcn"; üßer aücoem roittft
ifim öcr 5Rufjm, in ßefirer glcifjenöer ©loriole.

93on ôeê Sefienê ©ütcru alten,
gft bex 9Rufim ôaê fiödjftc òocfii!

Slrmcê Sdjiiiïcrdjen, löenft er. SBie oiel ßeffer ftellt
fidj öodj ein moóerncr gilntöidjter.

Sluê öiefen ©räumen fctjreeft òen Scfiriftfteder òie 3ìeóe

etnee altern erfahrenen Sollegen. ©cr ßefianptet, òie

großen ©onorare rouróen attêfctjltcfjliclj an 'òie „großen ka-
notten" ßcgaßlt, óie ofinefiin fdjon genug fiatten, roie Sicn=
fieroicg, ©anptntann, Sctjnttjter ufro. SBenn ein „nidjt ßc=

rüfimter Slutor", uno ifirer mären òodj fefjr otele, 100 ßie
300 Maxt friege für ein gilmftücf, òann oürfe er fictj fdjon
ale einen nom ®tücf Skgünftigtcn ßetradjtcn. ©ie Manne"
fripte erfialtc man oft nadj roteòerfiottett îUtafjttmtgcn òeU*

noctj niefit gurücf; öie Stuffüfirttttg cince angenommenen
gilmê gn feljen, crlefic man in öcu fetteften gälten; öcr
3cantc ôeê Sltttorê roeröe üßerfiaupt nie genannt.

ffettn paffieren SSorfajlägc üßer SSorfdjtägc; man roilf
ôaê Pineau tje'ßeu, öie ntatcrtellen -jutcreffett ßeioer ^3ar=

teien foròern, uno auócrc fcfiönc Saaéjcn. ©cr Skrtrcter
öer gilmfaßrif geigt fidj äufjerft entgegcnfomtncnö; mau
fdjfiefjt óie Simung mit exfießenöen ©efüfilcn, int 93erouf3t=

fein, eine große ©at getan gu fiaßen, uno — atleê ßleißt
ßeim Sitten.

mnfj. Sorg óiefi nidjt um ifin. Uno ucneróinge läfjt cr fidj
auefi fcltener fefien. ®cgen ifin allein ßin idj efirlidj uno
fofetticre nidjt. ©aö tue idy öeiuetroegen. SBcit er òeitt
93ntócr tft, roill idj ifim niefitê non meinen SJcäticfien oor=
madjen. Unö idy bitte bidy, fag öu ifim, foßatö öu Welcgcn=
fieit finöeft, bai} er eê aufgeben foli, fidj um mid) gtt ßetnm
fien, bai} cr mir nor allen ©ingen erfpart, ifim einen Worß
gu geßen. ©enn icfi roill öicfi nictjt oerticrett, fleine Urfuta."'

„®aê fiat feine ©cfafir. ^sd) fiaße öicfi fo lieb, SRenate,
bay} midj nidjt<3 in meiner greitnöfdjaft gu òir crfefiüttcrit
fann. Uno mit 3îolf roill ici) fpredjen. ^ct) babs ja läugft
gerottet, bay} fein SBttnfdj fidj ttiefit erfütleu roüroe. SBir
3ftangoroê Ijaßcn fein ©lücf."

„SBäre eê öenn ein ©lücf, roenn òein S3rnöer eine ßerg=
lofe Sïofettc gur grau ßefäute?" fragte 3Rcnatc mit ßitterem
Stpott.

„{idy tenne òid) ßeffer. Uno roctfjt òu, wenn icfi efirlicfi
fein foli — öu ßift otel gu gut für alle, öie fid) nnt öicfi mü=
fien. Keinem gönne idj öicfi — (jorijftcitö ©aron Velvingen --
baê ift ein recfiiter 9Jtann."

alenate riefitetc fidj fiaftig auf. gfire SBangen ginfiten
nnò òie Slugen ßlititen goritig.

„©er — öer ift mir öer roiieerroärtigftc oon allen.
Unattâftefilidj ift cr in feinem fiodimütigcn ©üttfef. (£r
läßt mid) füfilen, öaß idji nur òie socfiter etnee (smporföntim
linge ßin, öer gegenüßcr cr nidjt nötig Ijat, mefir als öie
eifigfte .ööflicfifceit an óen Sag gu legen. Slcf) icfi gäfic oiel
öarum, roenn cr fidj plötjlidj unter meine S-k-roerßcr mifdjte.
©oppett roollte icfi ifin öemütigett, Slßer er fiat eê niefit nö=
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Filmdramen auf öiese Wcisc „ans dcm Boll fiir das Volk"
entstanden.

Tie Stoffkreise cincs solchen „Filmdichters" bewegen
fich natürlich immcr im Kreise dcs Populären) sic sind
rührend sentimental, nnd lassen schließlich immer nach vielem
Ungemach doch die llnschnlö siegen nnd dic Schlcchtigkcit
unterliegen, cin Umstand, dcr beim Volke ungemein
beliebt ist. Dic maugelhaftc Orthographie' des Dichters
erkennt man im aufgeführten Film uicht mehr. Nur der

Kenner ficht, mes Geistes Kind der Verfasser solcher
„Dichtungen" gewesen ist.

Das Überlegeue Schmunzeln des gebildeten Menschen
über den Brief öcs neuen „Filmdichters" verzieht sich beim

Berufsfchriftsteller znr sorgenden Miene. Er wittert mit
Recht in ihm cinen mächtigen Konkurrenten uud Feind,
gegen den erfast machtlos ist, der Uber seinerseits imstande
ist, dcs Schriftstellers Interessen zu untergraben uud den

Beruf in Mißkredit zu bringen.
Der Filmfubrikant lacht auch iiber die Schreibart des

nnziinstigen Filmdichters,' er kann aber manchmal die Idee
des eingesandten Dramas gebrauchen, läßt sic von einem
seiner Angestellten ausarbeiten und sendet, wenn er nobel
ist, dcm darob bcglückteu Autor W Mark als Honorar.

I« Jonrnulisten- und Schriftstcllerkrcisen erörtert
man in lebhaften Sitzungen immer wicöcr dic Stellung
zur Film-Industrie. Man sucht das plötzlich aufgetauchte
Absatzgebiet für geistige Arbeit uach Kräften in feste Formen

zu bringen, mau sucht mit den Filmsubrikauten
Fühlung, fordert Verträge, Minimaltarife. Die Filmfabrikanten

zeigen sich nicht abgneigt,' ihre scheinbare Zustimmung
ist das Eutgegenkommen derjenigen, die wissen, daß man
ihnen doch nichts anhabeu kann. Dcr Schriftsteller frugt:
Was wird gebraucht? Wie muß es beschaffen fein? Was
wird dafür bezahlt? Der Filmfabrikunt erwidert:
Schlagcr werden gebraucht: moderne Gesellschaftsstücke, die

keine sozialen Themen behandeln l!), nicht gegen die
Sittlichkeit vcrstoßen. Sie müssen mit der Schreibmaschine ge-

nrich im Zorn, wenn ich an all öie hämischen Blicke und
Bemerkungen denke, die ich mit meinen scharfen Sinnen nur
zn gnt wahrnehme. Das alles macht mich schlecht — ich
fühle cs — und ich will schlecht sciu, will ihneu heimzahlen
nrii gleicher Münze."

Sie warf sich wie erschöpft wieder anf dic Bank znrück.
Ursnla streichelte ihr die Hund.
„Gottlob, daß es wirklich nicht werdet,, kannst, Neunte.

<5s märe schade um deine liebe, feine Seele. Fch glaube
nicht daran, trotz deiner zornigen Versicherung."

Renate seufzte tief anf.
„Bewahre du dir uur deinen Kinderglaubcu, kleine

Schwärmerin."
„Tu magst ja viclc mit Recht schelten, Renate, aber alle

sind doch nicht so schlimm. Manch einer ivird dich wirklich
nm deiner sclbst willen begehren."

„Pah — du solltest schcn, wic wcuig begehreuswert
Renate Hochstetten plötzlich wäre, wenu sie arm würde. — Kein
Sieusch kümmerte sich mehr lim mich."

„Aber mancher, der arm wäre, dich ohne Verurögcu hci-
ratcn zu können, würde cs tief bedauern, dich aufgeben zu
müssen."

Reute sah sie forschend an.
,,^ch weih, Ursula — du denkst jetzt an deinen Bruder

Rolf."
Ursula wurde rot.
„Er hat dich schr gcr», glaub cs mir."
„Mag sciu, da cr sich das ciubildct. Abcr ich weiß, das

Herz wird ihm nicht brechen, ivenn er ans mich verzichten

schrieben sein, spannend, mit sehr viel Szenenwechsel.
Die Filmfabrik übernimmt keine Vcrantwortnng gegen
Diebstahl odcr sonstiges Abhuudcukommcn dcr Mauu-
skriptc, wenn anch im allgemeinen eine prompte Erledigung
zugesichert mird. Das Honorar belauft sich je nachdem

von 10« bis 100M« Mark.
Ueber solche Aussichten strahlt der Schriftsteller. Er

sieht schon im Geiste sein neues Filmörama, das über die

ganze Erde verbreitet, ihm nngchenren Gewinn bringt.
Er sieht seine große Villa im Grunewald vder an der
Riviera, ein Automobil, schöne Frauen, teure Weine, gute
Zigaretten und Zigarren — er sieht sein Bild in der

„Woche" und in der „Illustrierten": iiber alledem winkt
ihm der Ruhm, in hehrer gleißender Gloriolc.

Von dcs Lebens Gütern allen,
Ist der Ruhiii das höchste doch!

Armes Schillcrchen, denkt er. Wic vicl bcsscr stcllt
sich doch cin moderner Filmdichter.

Aus diesen Trünmen schreckt den Schriftsteller die Reöc
eines ältern erfahrenen Kollegen. Der behauptet, die

großen Honorare würden ausschließlich an die „großen
Kanonen" bezahlt, die ohnehin schon genug hätten, wie Sicn-
kicwicz, Hauptmann, Schnitzlcr nsw. Wcnn cin „nicht bc-

rühmtcr Autor", und ihrcr wären doch sehr viele, Illll bis
Zgg Mark kriege für cin Filmstück, dann dürfc cr sich schon

als einen vom Glück Begünstigten betrachten. Die Manuskripte

erhalte man oft nach wiederholten Mahnungen dennoch

nicht znrück: dic Anfsührung cincs ungcuvmmenen
Films zu sehen, erlebe man in den seltesten Fällen: der

Name des Autors werde überhaupt nie genannt.
Nun passieren Vorschläge über Vorschläge: man will

das Niveau hebcu, die materiellen Interessen beider
Parteien fördern, nnd andcrc schönc Sachen. Dcr Vcrtrclcr
der Filmfabrik zeigt fich äußerst entgegenkommend: man
schließt die Sitzung mit erhebenden Gefühlen, im Bewußtsein,

eine große Tut getan zu haben, nnd — alles bleibt
beim Alten.

mnß. Sorg dich nicht um ihn. Und neuerdings läßt er sich

anch seltener sehen. Gegen ihn allein bin ich ehrlich uud
kokettiere uicht. Das tue ich deinetwegen. Weil er dein
Bruder ist, will ich ihm nichts von meinen Mätzchen
vormachen. Und ich bitte öich, sag du ihm, sobald du Gelegenheit

findest, daß er es aufgeben soll, sich um mich zu bemühen,

daß er mir vor allen Dingen erspart, ihm einen Korb
zu geben. Denn ich will dich nicht verlieren, kleine Ursula."'

„Das hat keine Gefahr. Fch habe dich fo lieb. Renate,
daß mich nichts in meiner Freundschaft zn dir erschüttern
kann. Und mit Rolf will ich sprechen. Fch Habs ja längst
gewußt, daß sein Wuusch sich uicht erfüllen würde. Wir
Ranzows huben kein Glück."

„Wäre es denn ein Glück, wenn dein Brnder eine herzlose

Kokette znr Fran bekäme?" fragte Renate mit bitteren,
Spott.

„Ich kenne öich bcsser. Und wcißl dn, ivcun ich chrlich
sein soll — du bist vicl zu gut für alle, die sich uur dich
mühen. Keinem gönne ich dich — höchstens Barorr Letzingen
das ist ein rechter Mann."

Renate richtete sich hastig auf. Fhre Wnrrgeu glühten
und die Augen blitzten zornig.

„Der — öer ist mir der widerwärtigste von allen.
Unausstehlich ist er in seinem hochmütigeir Dünkel. Er
läßt mich fühlen, daß ich nur dic Tochter eines Emporkömmlings

bin, der gegenüber er nickst nötig Hut, mehr als die
eisigste Höflichkeit an dcn Tag zri legen. Ach ich gäbe viel
darum, wenn er sich plötzlich unter meine Bewerber mischte.
Doppelt wollte ich ihu demütigen. Aber er hat es nicht nö-



KINEMA Bülach/Zürich.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO'

©ic aßfofnt nötige fcßranfenlofc grcifieit in jeòer

Mitnftßetätignng läßt einen Sluefdjluß irgenò roeiefier ©lc=

mente òer Wcfellfcfjaft uidjt gtt. Sitte Slutoòiftaten fitto ja
fdjon òie größten Münftter ßeroorgegattgett. ^eftologgi -
andj ais Scljriftftclfer ßerüljmt - - fonnte nictjt ridjtig
òeutfcfi fcljreißen ttnö mußte feine lUamtefripte oon òeut

SBaêtex gfetin òurdjfcfien Iaffen. Unter alten llmftäiioen
roeröen gilmfaßrifanten ttnó 3tegiffeure fidj jeòergeit uno
non jeòcrmann geme anregen faffen; òie nitort(jograpfii=
fefjeit gifinatttoren, òie mit òem (itcrarifdjen ©etrieße nidjt
oertraut fino, madjen feilte großen ©onoraranfprücfie.
©iefteiefit gefit aus òiefer Spfiäre einmal óer Kino=Sfjafe=
fpearc fieroor, ttnßelaftcf oon fiterarifefien ©ittflüffen —
id] bin ffeptifcfi genug, öiee imntcrljin für möglicfi gu fial=
ten. Uitteròcffen muffen òtc Sdjriftfteller uno Sdjrtftftcf--
(eriiiitcu ftcfi òamit aßfiuocu, baß attefi Ungüuftige öie Ur=

fießer fefir „günftiger Kinoörameu" fein fönnen, oaß òtc

SJcögtictjfeit ffein ift, ale Kino=9lutor ßefanttt gtt roeròen,
nodj ffeiner, reidj gu roeròen. — Utopia

Stßer im ©creici)'óer SJcöglicijfcit öürfte eê liegen, öura>
gttfetsen, oaß òie Seantett óer Slutoren geitannt roeròen auf
•Programmen ttnö 3Reffamen uno roo immer bas Stücf aitf=
gefüfirt mirò, ©amit fjatte òer Sdjiriftfteffer fdjon nicl er=

retefit. ©inen ©erfaffer muß óer gilm òocfi fdjließlidj fiaßen.
SB'arnm roirò cr nur genannt, roenn er ßerüljmt tft oßer

ïtegiffenr óer girma?
©ie gifntfaßrifen fürcljten òie „9fntoren"=gi(me. ©ie

als gilmantoren ßef'aunt ©erooròenen fönnten öen gifnt=
faßrifen üßer öie ftöpfe roadjfen. ©ê muffen größere ©o=

ttorarc ßegaljft roeròen, öen Slßficfiten òer (nidjt mefir utt=
genannten) ©ictjter müßte ßeffer entfprodjen roeròen, ttnö
ce fönnten cnölidj] «profilane ctttftefjcn — öiefiterifefie, teäj<=

nifdjc — öie geit= unö gelörattßcno, aßer eoentttefl ttiefit
gcttügenö geroinnßringenö roaren. Slßer baê eine ift fietjer

unö òag'cgen gcrfaflen alle anóern ©ritttóe: 'òie £luali=

fia. i\aab naefi einer retdjen grau gn madjien, feine ©er(jätt=
ttiffc geftatten ifim. miefi gn ignorieren. Unö oeefiafß glaußt
er, ftolg anf midj fieranfeficu gn fönnen. ©ic anöern ronr=
òen ce andj tun, roenn fie nidjt ©elö ßraudjteu, um ifire
morfefien SBappcn gu oergotóen. Uno er rouröe genau fo
miefi umfdjnteidjetn roie fte, roenn er eê nötig ßätte'. gn öie=
fem fünfte fino òtc ftofgen ©óelteute alle oon ßeiatnntcrne=
inerter Sfiarafterlofigfeit. Soldj einen 9Jcamt fotlte idji roäfiy
ten! gdj óanf. SBenn icfi einen ließen fönnte, óer müßte
rote oon Stafil fein. Slufrecfit uno unßettgfom müßte er
meinen SBiffen ttttterjoeßen. SBenn er mid) nur aufäße,
müßte idj tun, roaê er rooffte. 9htr feine faöcn Scfjmcicfie=
feien ßören, fein nntcrroürfigce SBefen. ©aê utaefit mir je=
ben Mann oeräcfjttid). ßießer ertrage id)1 raufjee. rücffirßte=
tofee SBefen. Slßer oergeifie mir, Urfttla, icfj ßin fjeute
mieòer einmal fefjr fctjtintut. ßaß une non anóern ©ingen
reòen."

Urfttfa ßatte mit fießcoolfer Sorge in ifir erregtem ®e=
fiefit geßlieft. SBie idjön fie roar, felßft iu ißrent gorn. —
Sefjött, reiefi — uttò òodj nidjt glücfficfi.

Senate feßfattg òen Sfrm um Urfufoe Sdjufter nnò faß
nuit toeiefi uno ooif Wüte tu bas fcfimnfe, ßlaffe ©efidjt öer
greunóin.

„Scfiift nttefi nur, Urfefcfien. ©a labe idy bidy eiu, um
óiefi ein ßißefjen gtt ßegen nnò gtt pflegen, òir ein paar ante
SBodjen gn fcfiiaffen, öamit bu òidj oott òeiner fjarten Mlau=
fur ßei òeiner ©ante ©tenore erßoleit fattnft, uno ftatt öef=
fen ergieße idj all meinen gont üßer öein nufcfjulòigee
©anpt. gdj'ßin roirflid) ein garftigee Wefcfjüpf. Sei mir gut,
Urfuta, fiaß midj fieß troi3 allem."

(gortfefcung folgt.j

f
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tat toüroe ftetgcu; òenn eê cntftünoc ein SBettßcroerß òer

©alente, uidjt mtr toie fjeute, .Sîonfurreug bes Kapital?.

oooo
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© e tt t f dj l a n b.

— ©er anfange òiefeé gafireê in òer „©erlinér 5Öcor=

genpoft" gum Slßontcf geßraefite ïRoroan „®ev Sofin beê

©anntßal" von ©r. l'uòtoig SBolff ift oon òer 9Jecßtcr=gilm
@. in. ß. ©. gitr ©arfteffung im gilm errourßcu tooröen. ©ie
©auptfigttr öee Stornane, ©raf SJfmttanit3, roirß oon òem

ßefannten ©ertiuer Scljufptefer ©rief) Katfer=©ie| ónrge=

ftefit roeròen. ©cr gifm foft im ©crßft feine Uraitffüfiruttg
in ©erlin erteßen.

©ic „Union" madjt jef3t in ©erlitt oode ©ättfer;
öenn öcr „ptunb oott ©aöfetoißc" gießt òae pußfifum in òie

©ättfer tjincin. 9Jcit 9tcdjt ift öiefee ©üfineuroerf oerfifmf
rooròen, òenn òie ©anòfuug roeift ftarfe pantomifefie 9Jco=

mente nnò originelle fùunme Sgenen auf, òie andj im gilm
ifire SBirfung nicfjt oerlieren. ©iefer Sage öefitcfi'ten òie

^ringen Slitguft SBilfietm, grieòridj Sigiemnnò uno grieò
rid) Slavi òie efeganten „tt. X. ßidjtfpiele Knrfitrftcnòamm"
ttnó äußerten ftdj fefir ßeifäffig üßer òen ©etcftiofilm.

— ©etteraloeffamtnlitttg bex „Union", ©te am 27.

gititi ftattgefjoßte ©eueralocrfantmlitng òer <ißrojeftions=
21.=©. „Union" ßcfdjfoß òem Slntrage òee ©erroattungêra=
tee eittfprccfjcuò òie Sfuegaße non 700,000 Maxi neuer 9tf=

tien; òaoon 200,000 gnm ©rroerß òer ©itaecope=©efeüfdjaft.
200,000 Warf ßcfiäft baê .Sloitfortium nnò 300,000 Maxt
roeròen gu 17 erogeni òen Slftionären angeßoten. ©e rouròe

mitgeteilt, oaß óie Sliteftdjten ßeffer feien, oaß ßeoeutcnöe

Slßfcßfüffe gemadjt rouróen, nnò oaß matt auf ©ruttò òer

©dang für fünf Mxmate für 1014 ßößere Slßfefireißungcit
xxxxb cine ©iotòenòenocrteitnng in Slitefiefjt neßmen fönne.

© e I g t e tt,

3um Scfiuf3c gegen Uugereeljtigfeitcu uno Sc(jifa=

neu feitenê òer ©fefinnöen uno òer greffe fiaßen fieß in ©ei=

ntett eine große Qalyl oon Kinointereffentcn gnr ©rünöung
etneo Sdjnijoeroanbce gufammengetau.

9} tt ß l a n b.

gn üöeffa erfolgte òie ©ritnònng òer fineiuato=
grapfjifdjcit Wcfefffcfioft ©. Sußmantt itttö gng. g. Kot'n mit
einem nominellen Kapital oon 300,000 Maxi, ©ic ©erren
Sußmamt uno .storti roeiften nor einigen Xagcn in ©erlin,
um mit òen ginnen ©òifon, ßlorjö, Xreniitaitn=l'arfcn nnò

©entfdje ©ioefop=Wefeflfd;aft ttamfiafte Slßfdjtüffe gn täü=

gen, ©tie jef3t ßaßen fie für üßer 2(10,000 Maxi gifme eiu

getauft. Sämtficfie Sttjete, in òer ©anntfaefie 9Jtonopoffifme,
roeròen nur für Süornßfnno crroorßen. ©er Wefedfdjuft
felßft rüfjmf matt große Solioität naefi.

OQO

Dic absolut nötige schraukculvsc Freiheit in jeder

Kuustbctätiguug läßt einen Ausschluß irgend ivelcher
Elemente der Gesellschaft nicht zn. Ans Autodittatcn sind ja
schon die größten Künstler hervorgegangen, Pestalozzi —
anch als Schriftsteller berühmt - - konnte nicht richtig
dentsch schreiben und mußte seiue Manuskripte vvn den?

Basler Eselin dnrchsehen laffcu. Unter allen Umständen
,verden Filmfabrikanlen nnd Regisfenre sich jederzeit nnd

von jedermann gerne anregen lassen) die uuvrthvgraphi-
scheu Filmantvren, die init dein literarischen Betriebe nicht
vertraut siud, mncheu keine großen Honvruransprüche,
Vielleicht geht ans dieser Sphäre einmal der Kiuo-Shake-
speure hervor, unbelaslet von literarischen Einflüssen —
ich bin fkeptifch genug, dies immerhin fiir möglich zn halten.

Unterdessen müssen die Schriftsteller nnö Schriftstellerinnen

sich damit abfinden, daß anch Ungünstige die
Urheber sehr „zünftiger Kinodramcu" sein können, daß die

Möglichkeit klein ist, als Kino-Autor bekannt zu wcrdeu,
noch klcincr, reich zu wcrden. — Utopia

Aber im Bercichdcr Möglichkeit öürftc es liegen,
durchzusetzen, daß die Namen der Autoren genannt werden auf
Programmen uuö Reklamen nnd wo immer das Stück
aufgeführt wird. Damit hätte der Schriftsteller schon viel
erreicht. Einen Verfasser muß der Film doch schließlich haben.
Warum wird er nur genannt, weuu er berühmt ist odcr
Regisseur dcr Firma?

Dic Filmfabriken fürchten dic „Autoreu"-Films. Die
als Filmautoren bekannt Gewordenen könnten öen
Filmfabriken über die Köpfe wachsen. Es müssen größere
Honorare bezahlt werden, den Absichten der lnicht mehr
ungenannten) Dichter müßte besser entsprochen wcrden, und
es könnten endlich Probleme entstehen — dichterische,
technische — öie zcit- uud geldraubend, aber eventuell nicht
genügend gewinnbringend wären. Aber das eine ist sicher

und dagegen zerfallen alle andern Gründe: die Quuli-

lig, Fagd uach einer reichen Frau zn machen, seine Verhältnisse
gestatten ihm. mich zu ignorieren. Und deshalb glaubt

er, stolz auf mich herabsehen zu können. Die andern ivttr-
deu es auch tun, wenn sie nicht Geld brauchten, um ihre
morschen Wappen zu vergolden. Und er würde genau fo
mich umschmeicheln wie sie, wenn cr cs nötig Hütte. Fn diesem

Punkte sind dic stolzen Edelleute alle vou bejammernswerter
Charakterlosigkeit. Solch einen Mann sollte ich iväh-

lcn! Fch dank. Weun ich einen lieben könnte, der müßte
wie vou Stahl scin. Aufrecht und unbeugsam müßte cr
mcinen Willem unterjochen. Weun er mich nur ansähe,
müßte ich tun, was er wollte. Nur keine faden Schmeicheleien

hören, kein unterwürfiges Wesen. Das macht mir
jeden Mann verächtlich. Lieber ertrage ich rauhes, rücksichtsloses

Wesen. Aber verzeihe mir, Ursula, ich bin hente
wieder einmal sehr schlimm. Laß uuö vvn andern Dingen
reden."

Ursnla hatte mit liebevoller Sorge iu ihr erregtes
Gesicht geblickt. Wie schöu sie mar, selbst iu ihrem Zorn. —
«chvn, reich — nnd dvch nicht glücklich.

Renale schlang dcn Arm nin Ursnlas Schulter und sah
nn» weich nnd voll Güte in das schmale, blasse Gesicht der
Frenudin.

,/Schilt mich »iir, Urselche». Da lade ich dich ei», nm
dich ein bißchen zu hegen und zn pflegen, dir ein paar gute
Wochen zn schaffen, damit dn dich vou deiner hurten Klausur

bei deiner Tante Elcnore erholen kannst, nnd statt dessen

ergieße ich all mcinen Zorn übcr dcin uuschuldigcs
Haupt. ,FH bin wirklich cin garstiges Geschöpf. Sei mir gut,
Ursula, hab mich lieb trotz allem."

lFortsetzung folgt.)

tät würde steigen: denn es entstünde ein Wettbewerb der

Talente, uicht nnr ivie hente, Konkurrenz des Kapitals,

Allgemeine Rundschau.

Deutschland.
Der anfangs dieses Lahres in der „Berliner Mor-

genpvst" zum Abdruck gebrachte Roman „Der Sohn des

Hannibal" von Dr. Ludwig Wulff ist von der Meßtcr-Film
G. lii. b. H. zur Darstellnng im Film erworben worden. Die
Hauptfigur des Romans, Graf Muntauitz, wird voit dem

bekannten Berliner Schuspieler Erich Kuiser-Tictz dargestellt

merdcu. Dcr Film soll im Hcrbst scine Uruufsührnng
in Berlin erleben.

Die „Union" macht jetzt in Berlin volle Hänser:
denn der „Hund von Baskerville" zieht das Publiknm in dic

Hänser hinein. Mit Recht ist dieses Bühnenwerk verfilmt
wordcn, deuu die Handlung weist starke pantomischc
Momente und origincllc stnmmc Szcucn auf, öic auch im Film
ihrc Wirkung nicht verlieren. Dieser Tage besuchten die

Prinzen August Wilhelm, Friedrich Sigismund nnd Friedrich

Karl die eleganten „U, T. Lichtspiele Kurfürstendamm"
und äußerten sich sehr beifällig über dcn Dcicktivfilm.

— Generalversammlung der „Union". Die um iZ7.

Fuui stattgehabte Geiicralverfannulung dcr Projcktious-
A.-G. „Union" beschloß dein Antrage des Verwaltungsrates

entsprechend die Ausgabe vou 7<><>,0l>0 Mark ueucr
Aktien: davon WVMV zum Erwerb dcr Bituscope-Gesellschafl.
2M,0M Marl behält das Konsortium uud R!0M> Mark
werden zu 17 Prozent den Aktionären angeboten. Es wurde
mitgeteilt, daß die Aussichten besser seicu, daß bedeutende

Abschlüsse gcmacht wurden, und daß man auf Gruud der

Bilanz fiir fünf Monate fiir Ulli höhere Abschreibnngen
nud einc Dividendcnvertcilnug in Aussicht nehmen könne.

Belgie n.

Zum Schutze gegen Ungercchtigkcitcn nnd Schika-

ucn scitcns dcr Behörden nnd dcr Presse haben sich in Belgien

eine große Zahl von Kinointeresseutcn znr Gründung
eines Schtttzvcroandes zusammcngetan,

Rußland.
— ^n Odessa crfolgtc dic Gründling dcr tincmato-

graphischcn Gesellschaft G. Sußmann und Jng. I. Korn mit
cincm uomiuclleu Kapital vou Wl),l»M Mark, Tic Herren
Sußmaun lind Korn weilten vor einigen Tagen in Berlin,
nm mit den Firmen Edison, Lluild, Trenmantt-Larseu und
Deutsche' Bioskop-Gcscttschaft namhafte Abschlüsse' zn täti-
gcn. Bis jetzt habcn fic fiir übcr Ä>N,Ul)ll Mark Films cin-
gckanfi. Sämtliche Snjcts, in dcr Hanptsachc Monopolfilms,
wcrdeu nnr für Südrnßland erworben. Ter Gcscllschaft
sclbst rühmt »ia» grusle' Solidität nach.
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